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- hilfreicher zusätzlicher Input, auf den Kater während des 
Zeichnens reagieren konnte: Vortragende, Kommentare, Un-
ruhe durch kommende und gehende Studierende, ...

- mögliche Interaktion zwischen Vorder-und Rückseite, also ein 
zeichnerisches Reagieren auf von der anderen Seite durch-
schlagende Elemente, etwa große schwarze Flächen 

- runtergezeichnete Stifte, kaputte Spitzen oder fast leere Fil-
zer führten zu anderen zeichnerischen Lösungen

- unterschiedliches Papier, also unterschiedlich glattes 
oder saugendes Papier, nötigte Kater sich auf dieser im-
mer wieder unterschiedlichen Bedingungen einzustellen 
 

Archivarische Probleme und zwischenmenchliche Irritationen:
- Recycling Papier: sowieso nicht weiß, im Laufe der Jahre 

stark nachgedunkelt
- auslaufende Linien... einige Linien werden „unscharf“, weil 

die Farbe ins Papier ausblutet
- Hochschullehrende und Studierende reagierten teilwei-

se irritiert, fühlten sich und ihr Reden nicht wertgeschätzt. 
Beispielhaft war hier die Reaktion von Prof. Glasmeier, die 
auszugsweise auf einer der folgenden Seiten neben einer 
Zeichnung, die in einem seiner Seminare entstanden ist, do-
kumentiert ist. Auf der anderen Seite war es in bestimmten 
Situationen bestimmt ein Vorteil, dass Kater nicht aus lauter 
Langeweile irgendwelchen Quatsch erzählte, nur um zu guk-
ken, was dann so passiert.

Das Beenden des Studiums hatte für Kater ungeahnte Folgen: 
ein Arbeiten bei laufendem Fernseher, beim Hören von Hör-
spielen oder auch Hörbüchern, konnte nicht eine dem Zeich-
nen in Seminaren vergleichbare Arbeitsatmosphäre schaffen.
Die andere Dramaturgie eines Seminarablaufs im Vergleich zu 
Fernsehenfilmen oder Hörstücken... etwa deutlich mehr Leer-
lauf, unausgebildete Stimmen... und auch die andere Raum-
größe und Unruhe im Raum... führten dazu, dass Kater in eine 
Produktionskrise geriet und bewusst seine Entwicklungsarbeit 
umstellen musste... 

Hannes Kater zeichnete Ende der 90er Jahre bei fast jeder 
sich ihm bietenden Gelegenheit, die nicht seine 100 prozenti-
ge Aufmerksamkeit erforderte. Wenn er sitzen konnte und eine 
Unterlage (Tisch oder Buch als Unterlage auf dem Schoß) vor-
handen war, brauchte er nur noch Papier – und oft waren das, 
weil nichts anderes zur Hand war, Rückseiten von Handouts 
oder Text-Kopien, die in den von Kater besuchten Seminaren 
ausgeteilt wurden. 

Die in dieser Publikation vorgestellten Zeichnungen und No-
tate entstanden zwischen 1996 und Anfang 2002 in Situatio-
nen, die nicht einer normalen Arbeit im Atelier entsprachen, 
sondern während des Besuchs von Seminaren an der Kunst-
hochschule Braunschweig, während der Plenen in der künst-
lerischen Fachklasse oder nebenbei in Sitzungen und Bespre-
chungen, an denen Kater als studentische Hilfkraft oder als 
studentischer Vertreter teilnehmen musste.

Alle Zeichnungen wurden, bis auf wenige Ausnahmen, auf 
A4 Papier, meist mit Stabilo-Filzern (fine 0,4) in Rot, Blau und 
Schwarz, ausgeführt. Wenn Kater mal keine eigenen Filzer zur 
Hand hatte, von denen er in der Regel immer einige in der In-
nentasche seiner Jacke mitführte – seine Jacken mussten dies 
möglich machen, sonst trug er sie nicht – , lieh er sich von an-
deren Studierenden Stifte oder Kugelschreiber. Mit Bleistiften 
oder Buntstiften zeichnete er nicht so gern.
Die meisten der so entstandenen Zeichnungen sind verloren 
gegangen oder wurden von Kater bald darauf weggeworfen... 
oft schlicht deshalb, weil sie zu zerknickt waren oder es nicht 
mehr nötig war, die eigentlichen Vorderseiten (etwa Seminar-
unterlagen) zu archivieren.

Positive Aspekte und Folgen solchen Zeichnens:
- partielle Ablenkung führt zu neuen Findungen: die so ent-

standenen Zeichnungen halfen Kater, seine Vorstellungen 
von einer zeichnerischen Notationstechnik zu erweitern und 
seine Darsteller, also die von ihm immer wieder in seinen 
Zeichnungen eingesetzten Symbole, weiter zu entwickeln.

Katers B-Seiten

Rückseite mit Zeichnung rechts
Vorderseite nächste Seite links

Alle Abbildungen sind auf 90% der Originalgröße skaliert.



Erstes Bearbeitungsschritt von einem Textsample – mit Randzeich-
nungen – , dessen Endfassung [siehe unten] in dem Heft Hannes 
Kater verstehen. Eine Sympathiebroschüre anläßlich der Meisterschü-
lerausstellung des Jahrgangs 2000 der HBK-Braunschweig erschien. 
Quelle des Textsamples: Verena Lucken über den Schriftsteller Richard 
Ford, FAZ-Samstagsbeilage Seite 1. 23. September 2000. Gekürzter 
und etwas bearbeiteter Ausschnitt: Der Name (Kater für Ford) und die 
Tätigkeit (zeichnen statt schreiben) wurden ausgetauscht.

auf, was ihm einfällt, was er erlebt, was er sieht und was ihm 
erzählt wird, sofern es auch nur ein leises Summen in ihm aus-
löst. Was dann kommt ist harte Arbeit an der Erfindung. Und 
Performance vor Ort, wenn er ähnlich wie ein Jazzmusiker in 
freier Improvisation über ein Thema zeichnet, sein erarbeite-
tes Repertoire variiert. Kater hat seine Produktionsform einmal 
„eine Art von beiläufiger Magie“ genannt, „die nicht hinrei-
chend erklärt werden kann in der Art, wie zum Beispiel die An-
kunft eines Zuges in Berlin entlang des Schienenstrangs, der 
Weichen, Anschlußgleise und Tunnel den ganzen Weg nach 
Braunschweig zurückverfogt werden kann, wo er losfuhr... ein-
mal gezeichnete Linien sind rückblickend so nicht erklärbar.“

Für das Verständnis der Zeichnungen von Hannes Kater sind 
solche Untersuchungen unbrauchbar, „denn sie beginnen 
mit der Existenz von einem Zeichen, das so aussieht wie ein 
Croissant und halten es für selbstverständlich, während das 
vermeintliche Croissant für den Zeichner nicht nur zuerst kein 
Brötchen ist, sondern ein Zeichen, dass nicht allein gefunden, 
sondern aus dem Nichts heraufbeschworen wurde.

Tatsächlich mag das Zeichen am Anfang gar nicht so ausge-
sehen haben wie ein Croissant – vielleicht sah es aus wie ein 
Brot, ein Knoten, eine Schrippe –, aber es wurde zu dem Crois-
sant, weil der Zeichner die anderen Zeichen wieder vergessen 
hat, oder weil das Croissant die schöne Gliederung mitbringt 
und auf dem Papier nett und ein bißchen französisch aussieht, 
während eine Schrippe diese grobe Kerbe hat und es außer-
dem dämlich an Berlin erinnert... 

Das heißt, man kann die wirklichen Spuren nicht zurückver-
folgen, weil sie nur in jener düsteren, stillen, aber produktiven 
interstellaren Nacht existieren, wo Impulse, freie Assoziationen, 
Instinkt und Irrtum regieren.“ Wer also nach einem autobio-
graphischen Ausgangspunkt in Katers Zeichnungen fahndet, 
reist besser nicht per Bahn.

 
Zitat aus dem Entwurf des Textes [Abbildung eines Ausdrucks 
links] für das kleine Heft, was jeder Meisterschüler im Jahr 
2000, auf Initiative von Prof. Glasmeier, produzieren durfte / 
musste: 
Was gemeinhin Erzählung genannt wird, interessiert Kater im-
mer weniger. „Aktion“, sagt er, „Aktion findet im Semantischen 
statt, verhandelt also immer Moral“.

Schon bei Programm für Singel 74 [eine Ausstellung mit ei-
nem Bildprogramm für die Räume der Galerie Singel 74 in 
Amsterdam 1999] gab es lang gedehnte Erzählmotive, in de-
nen nichts geschieht, außer dass sie in ungeheuer dicht ver-
wobenen Reflexionen den Weg des Denkens des Ich-Erzählers, 
des Ich-Zeichners, beschreiben. Das so Entstandene kann 
man Relationsstrukturen nennen. In den Relationsstrukturen, 
die Kater in letzter Zeit gezeichnet hat, spielen Ereignisse eines 
äußeren Geschehens oft kaum noch eine Rolle.

„Der Grundstein jedes Bildprogramms ist eine Zeichenkette... 
– ich habe natürlich immer auch eine Struktur-Idee für das ge-
samte Projekt im Kopf und denke über die größeren Bewegun-
gen nach. Aber wenn ich ein gute Zeichenkette zeichne und 
neben eine andere gute Kette stelle, merke ich: das ist es, was 
ich am besten kann. Das liegt weit unterhalb eines Plots etwa 
eines Comics, wo ein Problem in Band eins eingeführt und in 
Band drei aufgelöst wird – daran gibt es natürlich gar nichts 
auszusetzen, aber mein Interesse ist ein anderes.“ 

Es ist ein Teil der Kunst von Kater, der alles, was man wissen 
muß, manchmal schon in der allerersten Zeichenkette zeigt, 
dass seine Bilderzählungen die Betrachter weder mit Tricks 
noch mit Kunstverweisen zu ködern versucht.

Wie Kater zu den Zeichen, Zeichnungen, Themen findet, die er 
zeichnet, ist kaum geheimnissvoller als bei anderen Erzählern. 
Überall in seinem Haus liegen Papier und Stifte, er zeichnet 



Kater versuchte mit dieser frühen Zeichnung aus dem Januar 1996 
während eines Seminars seiner Sitznachbarin und Kommilitonin 
Birgit E. exemplarisch seinen Ansatz zu verdeutlichen, Informationen 
in einer Zeichnung zu notieren, in dem er Aspekte ihrer persönlichen 
Situation, wie er sie wahrnahm, vor ihren Augen aufzeichnete: rechts 
als Einfluss neben dem Ohr der Figur von Birgit E. sind ihr kleiner 
Vater (mit Hut), ihr Professor (Heinz Günther Prager) und ihre ältere 
Schwester (Kunsthistorikerin) eingetragen, links kommt ein sehr 
abstraktes Bild (als Rede (?) oder Zielvorstellung), über den Kehlkopf (?)) 
heraus...

Diese Zeichnung entstand in einem Seminar der HBK-Braunschweig 
am 24.01.1996



Handout – vermutlich für ein Seminar zum Thema Glück, mit dem 
Kater seinen Pflichtschein Philosophie abdeckte. Immerhin führte das 
bei Kater zu einer intensiveren Auseinandersetzung mit den wenigen 
überlieferten Texten von Epikur, über den er im Laufe des Seminars 
ein Referat hielt.
WS 1996/97, Kunsthochschule Braunschweig

Schönes Epikur-Zitat aus dem Text:
Was von einem Weisen und seinem Schüler gültigen und akzeptablen 
Wissen gefordert wird und woraus es bestehen muss, das ist kein 
Wissen, das sie selbst beträfe, das ist kein Wissen, das die Seele er-
faßte, das aus dem Selbst das Objekt der Erkenntnis machte, [sondern] 
das ist ein Wissen, das den Dingen gilt, der Welt, den Göttern und 
den Menschen, dessen Effekt und Funktion aber darin bestehen, das 
Sein des Subjekts zu modifizieren. Dass das Subjekt zum Objekt eines 
wahren Diskurses wird, steht nicht zur Debatte.

Handschriftlich notiert: 24.1.96, TEXT II und, eventuell später mit 
Bleistift nachgetragen: 1996



Die Zeichnung entstand in einer Sitzung, in der u.a. die Drucktermi-
ne der kleinen Offset-Druckerei der HBK-Braunschweig besprochen 
wurden.

Worte / Text / Zahlen in der Zeichnung:
- 70 x 100
- 5000



Terminplan der kleinen Druckerei der HBK-Braunschweig von 
Anfang des Jahres 1997, auf der auch das Druckprojekt Katalog Kleine 
Universen aufgeführt ist... damals ein Projekt von Kater und Armin 
Chodzinski.



Diese Zeichnung entstand in dem Hauptseminar Kunst- und Wun-
derkammern von Prof. Dr. Johannes Zahlten an der Kunsthochschule 
Braunschweig im Wintersemester 1997/98.

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- Riten
- Initiation – Bilder
- Tabus
- Restformen
- ACH
- der entmachtete Rest
- Fähre
- trotz Filter / wegen des ...s



Terminplan der Referate für das HS Kunst- und Wunderkammern 
von Prof. Dr. J. Zahlten an der HBK-Braunschweig im WS 1997/98 
 
Kater war für den 29.01.1998 mit einem Refrat zu Anna Oppermann: 
Installation eingetragen. Der Text von diesem eigentlich sehr bildlasti-
gen Referat findet sich noch heute auf Katers Website...



Worte / Text in der Zeichnung:
- Start
- Ziel
- A, B, C, D, E, F und x



Handout: Zur Sammlung Erzherzogs Ferdinand II. von Schloß Ambras 
(heute Wien). Aus: Julius von Schlosser, Die Kunst- und Wunderkam-
mern der Spätrenaissance, S. 57-118
Ferdinand, der von 1564 - 1595 Landesfürst von Tirol war, legte eine 
„große Kunstkammer“ mit Drucken, Handschriften und einigen Bil-
dern, sowie „allerhand Raritäten und Kuriositäten“, an.

Aus: HS Kunst- und Wunderkammern von Prof. Dr. J. Zahlten an der 
HBK-Braunschweig im WS 1997/98 
Handschriftlich von Kater vermerktes Datum: 20.11.1997



Worte / Text in der Zeichnung:
- Alles hat mit allem zu tun:
- Alles hat mit allem über Anzahl x Verwandte zu tun: (hier x = 3)
- oder: x = 1
- einige haben mit nichts zu tun:



Handout: Auszüge aus dem Vorwort von Julius von Schlosser zu sei-
nem Buch: Die Kunst- und Wunderkammern der Spätrenaissance. 

Aus: HS Kunst- und Wunderkammern von Prof. Dr. J. Zahlten an der 
HBK-Braunschweig im WS 1997/98 
Handschriftlich von Kater vermerktes Datum: 20.11.1997



Diese Zeichnung entstand in einem Seminar – vermutlich über die 
Farbe Weiss – von Dr. Michael Glasmeier an der Kunsthochschule 
Braunschweig am 22.10.1997.

„Als ich vor dreieinhalb Jahren hier an die Hochschule kam und frisch, 
aber verunsichert Lehre betreiben sollte, saß in meinem Seminar über 
die Farbe Weiß, also über das Nichts und seine Möglichkeiten, ab und 
zu ein Student mit Mütze, besser mit Schirmkappe. Er hörte zu und be-
antwortete meine oft naiven schulmeisterlichen Fragen, mit denen ich 
eigentlich in eine Diskussion eintreten wollte, immer dann, wenn alles 
schwieg, also dann, wenn nach einer Frage dieses bedrohliche Schwei-
gen im Raum herumsteht, wenn ich also nicht wusste, ob meine Frage 
zu dämlich oder zu schlau war. Ansonsten kritzelte dieser Hannes 
Kater weißes Papier voll, praktizierte also die Theorie des Seminars.“
Aus: Rede von Michael Glasmeier, gehalten anläßlich der Preisverlei-
hung des Peter Voigt Reisestipendiums 1999 für NYC

Worte / Text in der Zeichnung:
- buren
- 22.10.97 Glasm. [Wahrscheinlich kam es zu der Abkürzung des 

Namens, weil Kater sich nicht sicher war, wie der Meier im Glasmeier 
geschrieben wurde – und er nichts Falsches in der Zeichnung stehen 
haben wollte]



Brief der Verwaltung der Kunsthochschule Braunschweig, mit der 
Bitte, „sich zur Unterzeichnung des Arbeitsvertrags“ für die Einstel-
lung als studentische Hilfskraft zum „nächstmöglichen Zeitpunkt“ im 
Gebäude 16, Zimmer 107 einzufinden.
Handschriftliche Anmerkungen von Kater: Buren (bezieht sich auf 
Daniel Buren (*1938)), Eigene Theorien versus Theorie der Theoretiker 
(bezieht sich vermutlich auf Künstlertheorien) und Text als Arbeit (dito).



Diese Zeichnung entstand in dem HS Kunst- und Wunderkammern 
von Prof. Dr. Johannes Zahlten an der Kunsthochschule Braunschweig 
im Wintersemester 1997/98

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- Dez 97 (Datierung)
- 22.1.  (durchgestrichen) 
- 29.1. Referat



Handout F.C. NEICKEL: MUSEOGRAFHIE (1727), S. 209-211 für 
einen Termin des HS Kunst- und Wunderkammern von Prof. Dr. J. 
Zahlten an der HBK-Braunschweig im WS 1997/98



Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- NACHT
- übe über 5?
- Samson HAAR-Kraft
- BRUST – Gewebe
- echt?
- Gesetz der Projektion
- TON – MASSE – Sound(e)
- Schweissiges KLATSCHEN
- TEIL DES KÖRPERS– FRAGEN –  LEISE HORCHEN
- Trotzdem: ja



Kopie aus einem Vorlesungsverzeichnis der HBK-Braunschweig, 
Ende 90er Jahre

Einträge von Kater (u.a.):
- ALLES – was – der –FALL – IST
- mehr Schein(e) – kein Di, kein Fr     



Einer der ersten Versuche mit einem Innenputzgewebe (oder auch 
Putzarmierungsgewebe) als Zeichenhilfe beim Zeichnen von Rastern: 
siehe die blaue Struktur oben links... irgendwann gemacht während 
eines Seminars, vermutlich 1996



Strukturanalyse – Handout, vermutlich aus einem Seminar zum 
Thema Bildanalyse, vermutlich 1996, vermutlich im Fachbereich 
Kunstpädagogik.
Handschriftliche Ergänzungen (u.a.):
- wichtig
- kann man besser sagen
- Raster far aleif    



Die Zeichnung entstand während eines Auftritts von Tomas Schmit 
und Walter Dahn im Rahmen der Veranstaltungsreihe Meine 70er 
Jahre in der HBK-Braunschweig am 16.12.1997. 
Es war sehr voll – und die Erwartungen waren hoch... aber vor allem 
Dahns Beiträge waren langweilig. Da ich zwar mit Stiften, aber ohne 
gescheites Papier unterwegs war, nutze ich einen Briefumschlag, um 
zeichnend besser die Langweile und den stickigen, überfüllten, Raum 
ertragen zu können

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- ... ist schon lang tot.
- Ernst Jünger lebt immer noch
- ... eine Anekdote und trotzdem wahr
- Satzbau
- Du übersiehst dich nicht mehr



Briefumschlag (lang, mit Gummierung) 
Die Zeichnung vom Darsteller *01 Gehirn und die paar weiteren Linien 
dienten wohl dazu, den Zustand der Stifte zu testen: sowohl die aktuelle 
Qualität der Stiftspitze, als auch die noch vorhandene Farbmenge 
beeinflussen wesentlich die Qualität der entstehenden Linien...



Auch diese Zeichnung entstand während eines Auftritts von Tomas 
Schmit und Walter Dahn im Rahmen der Veranstaltungsreihe Meine 
70er Jahre in der HBK am 16.12.1997.
Als mein Sitznachbar A. Codzinski meine Zeichnung auf dem Brief-
umschlag sah (siehe Abb. vorherige Seite), schenkte er mir ein frisches 
Blatt Papier...

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- ich soll zeichnen
- ... jetzt...
- A. gibt mir Papier
- ich lausche und zeichne weil...
- ... ich zeichne nicht mit den...  ...Ohren.
- Schmidt (... fälschlich mit dt)
- Dahn
- Dahn will nur kuscheln sagt Ulrike
- der Biertrinker hat gewonnen!
- der Kiffer hat verloren...

Zeichnung auf geschenktem Papier



ZWEI SEITEN FÜR EIN BUCH. Für: Vergessen – Jahrbuch der Hoch-
schule für Bildende Künste Braunschweig, Salon Verlag 1997. Da die 
Druckdateien nicht mehr existieren, wurden die Seiten vorsichtig aus 
dem Buch geschnitten und eingescannt.
Abb. in Orginalgröße der Doppelseite 21 x 34 cm



Ausdruck des gescannten Entwurfs der Zeichnung für die rechte Seite 
von ZWEI SEITEN FÜR EIN BUCH mit Ergänzungen und Korrekturen, 
die eigentlich zu einer Neufassung der Seite geführt haben müssten... 
Falls sie zustande kam, so wurde sie nicht verwendet. Es wurden nur 
einige kleinere Korrekturen eingearbeitet.

Worte / Text neu hinzugefügt in der Zeichnung:
- hier noch anders
- da!



Zeichnung zum Thema Vergessen/Gedächtnis, als Vorbereitung für 
meinen Beitrag für: Vergessen – Jahrbuch der Hochschule für Bildende 
Künste Braunschweig, 1997. 
Besonders groß, incl. durchgezählter Segmente, tritt hier mein Darstel-
ler 01* Gehirn im Kopf des Protagonisten auf.
Auf der Rückseite datiert: 4.8.97



Anscheinend hat Kater recht spät damit angefangen, an seinem 
Beitrag zum Jahrbuch der Kunsthochschule Braunschweig zu arbeiten: 
das Layout stand schon und die ersten Textbeiträge wurden schon 
gesetzt, denn Kater zeichnete auf einem Ausdruck vom 31.07.1997 der 
Seite 15 des Texts Vergessen – Erinnern von Heino R. Möller für: Ver-
gessen – Jahrbuch der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig, 
Salon Verlag 1997 
 
Handschriftlich datiert: 4.8.97



 
 
Auf der Rückseite datiert: 4.8.97



Ausdruck vom 31.07.1997 der 12 Anmerkungen zu dem Text Ver-
gessen – Erinnern von Heino R- Möller für Vergessen – Jahrbuch der 
Hochschule für Bildende Künste Braunschweig, Salon Verlag 1997 
 
Handschriftlich datiert: 4.8.97



Studien zum Thema Gedächtnis, bei denen vor allem Katers Darsteller 
*01 Gehirn zum Einsatz kommt

Text in der Zeichnung:
- Wieder einer, der über sein schlechtes Gedächtnis abkotzt.
- ein gutes Gedächtnis ist wie ein Ufo: jeder hat schon davon gehört.
- offene Hirnverteilung



Kater hat wegen der von ihm genutzten Filzer selten auch die Rücksei-
ten von Studienblättern (etwa Zeichnungen zur Darstellerentwicklung), 
bzw. gelungenen Zeichnungen, bezeichnet, weil die dazu neigten 
durchzuschlagen... es gab wohl gerade kein anderes Papier.  
Die Datumsangabe „August 97“ bezieht sich auf die Studien zum 
Darsteller 01* Gehirn auf der anderen Seite.

Worte / Text in der Zeichnung:
- ja ja ja ja ja ja
- neinnein nein  ei-



Höchstwahrscheinlich während einer Besprechung in der ACE 
(Arbeitsstelle für Computer und Erziehung an der Kunsthochschule 
Braunschweig) zwischen 1997 bis 1998 entstanden.

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- Messfehler
- DECHIFFRIEREN
- Struktur



Optimieren von Bildern für das Web
Ausdruck der Seite 352 aus einem Photoshop-Handbuch zur 
Verwendung in der ACE (Arbeitsstelle für Computer und Erziehung, 
HBK-Braunschweig). Solche Ausdrucke lagen sehr schnell in der 
Schmierpapier-Kiste der Arbeitsstelle... 



Die Freie Berliner Kunstausstellung (FBK) war bis 1995 eine der größ-
ten jährlich stattfindenden juryfreien Kunstausstellungen in Europa. 
Kater hat an dieser Ausstellung nie teilgenommen, sie allerdings einige 
Male – ohne große Begeisterung – besucht... Vermutlich weckten 
damals (Ende 1997/Anfang 98) aktuell gemachte Seherfahrungen in 
Berlin (vielleicht war das sogar eine Exkursion mit Studierenden der 
HBK) Assoziationen zur FBK

Worte / Text in der Zeichnung:
- die freie berliner kunstausstellung
- rauch
- Zeit



Flyer der Galerie EIGEN + ART mit Ergänzungen zum Ausstellungs-
programm.
U.a. mit Jörg Herold, Carsten Nicolai, Christine Hill, Olaf Nicolai, Birgit 
Brenner und Christine Borland in New York, Vancouver und Liverpool



Die Zeichnung zeigt u.a. Stellwände mit Bildern, eine transportable 
Projektionsleinwand für Dias oder Beam, einen Filmstreifen (mit 
Lochperforation), einen Monitor – und diverse Inputsituationen, zum 
Beispiel mit einem Trichter und mit/aus Büchern
1997-1998



Handout/Seminarunterlage einer Veranstaltung der Fachhochschule 
Holzminden, Fachbereich Architektur... vermutlich von Kater zu 
Besuch bei einer Freundin bezeichnet, die als Architekturstudentin von 
Holzminden nach Braunschweig gewechselt war. 
Handschriftliche Anmerkungen von Kater: Wirklichkeit für die Kunst 
kein Ausdruck hatte



Weiterbearbeitung eines Probeausdrucks einer gescannten Zeichnung 
und vervielfachten Zeichnung eines Babys im Mutterbauch...

Worte / Text in der Zeichnung:
- MÄH
- MEHR
- FEE – feel – free – FREE
- Abgabe nächste Woche!



A4 Papier, zweifach gefaltet, um es besser in der Innentasche einer 
Jacke transportieren zu können

Text
- wo Lust und Leiche winkt



Die Zeichnung entstand 1997-1998 in der ACE (Arbeitsstelle für Com-
puter und Erziehung der HBK-Braunschweig)

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- Info
- IN – PUT
- OUT – PUT
- HU GER (überlagernd steht dort MENSA so, dass man auch
 HUNGER lesen kann)
- MENSA



So bereiten Sie ein Bild [...] vor
Ausdruck der Seite 353 aus einem Photoshop-Handbuch zur 
Verwendung in der ACE (Arbeitsstelle für Computer und Erziehung, 
HBK-Braunschweig). Solche Ausdrucke lagen sehr schnell in der 
Schmierpapier-Kiste der Arbeitsstelle... 



Die Zeichnung entstand 1997-1998 in der ACE (Arbeitsstelle für Com-
puter und Erziehung der HBK-Braunschweig)

Worte / Text in der Zeichnung (u.a.):
- Stu – dir – e
- Salü
- Eiter
- modular
- Hexe
- mundig



So ändern Sie die JPEG-Qualtät mit Hilfe eines Kanals
Ausdruck der Seite 328 aus einem Photoshop-Handbuch zur Verwen-
dung in der ACE (Arbeitsstelle für Computer und Erziehung, HBK-
Braunschweig).  
Mit Anstreichungen von Kater: JPEG-Qualität, Alpha-Kanal



Die Zeichnung entstand auf einem Studiengangswechsel-Formular 
der Kunsthochschule irgendwann zwischen Ende 1997 und Anfang 
1998. Kater hatte zuerst die Vorderseite bezeichnet... und nutzte die, ob 
der schlechten Papierqualität, deutlich durchschlagenen Filzstiftlinien 
auf der Rückseite – um darauf zu reagieren

Worte / Text in der Zeichnung::
- Gruppe
- Sockel
- ärge – R
- SOCKEN



Die Zeichnung entstand auf einem Studiengangswechsel-Formular 
der Kunsthochschule Braunschweig irgendwann zwischen Ende 1997 
und Anfang 1998. Kater hat sogar seinen Namen in das Formular 
eingetragen, aber natürlich nicht an der vorgesehenen Stelle

Worte / Text in der Zeichnung:
- Gruppe
- Sockel
- ärge - R
- Kummer fragen (...  bei Prof. Raimund Kummer war Kater in der 

künstlerischen Fachklasse)



Die Zeichnung entstand Anfang 2002 während einer Unterbrechung 
einer Unterredung von Diana Dietz und Hannes Kater über ein von 
Dietz transkribiertes Gespräch zwischen den beiden – und Kater, um 
die Wartezeit zu überbrücken, anfing zu zeichnen und als Zeichengerät 
nur einen Füller mit schwarzer Tinte fand...



Seite eines Ausdrucks eines von Diana Dietz transkribierten Gesprächs 
von Hannes Kater mit Diana Dietz, das Ende 2001 in Hamburg 
stattfand, in dem die beiden über die Assistenz von Dietz bei Katers 
Ausstellung Der Zeichnungsgenerator im Kunstverein Hannover 
gesprochen haben.
Handschriftliche Anmerkungen von Kater...



Die Zeichnung entstand auf einem Korrekturausdruck für eine Haus-
arbeit zum Thema Künstler-Theorie/Künstlertext , die Hannes Kater 
1998 bei Prof. Hannes Böhringer (HBK-Braunschweig) abgab – und 
die ein Gespräch mit Böhringer nach sich zog, weil „der Text gar zu 
unphilosophisch geraten“ sei.

Worte / Text in der Zeichnung:
- Z - WECK - E - MICH - wenn ich
- Gegen den Zweckbegriff
- End - Zwecke - nur - Funktionen
- Leih-stifte

Zeichnung mit geliehenen Stiften



Transkribiertes Gespräch (Ausschnitt) von Stephan Schmidt-Wulffen 
(damals Leiter des Kunstverein Hamburg, Armin Chodzinski, Hinrich 
Schmieta und Hannes Kater (alle drei zu dem Zeitpunkt Studierende 
der HBK-Braunschweig), welches um die Fragen: „Wie verstehen sie 
sich in ihrer Rolle als Kurator? Welche Hoffnungen und Erwartungen 
verbinden sie mit dem Ausstellen?“ kreiste und in Hamburg am 11. 
März 1997 stattfand

Handschriftliche Anmerkungen von Kater (u.a.):
- Denken = Handeln – irgendwie unklar?



Kater zeichnete häufig und gerne beim Telefonieren – allerdings strebte 
er dabei an, klassische Katers zu produzieren, also vorzeigbare, und 
somit ausstellbare, Zeichnungen hinzubekommen. Das Beispiel rechts 
ist eine der wenigen normalen Telefon-Daddelzeichnungen, die Kater 
produziert hat und die auch erhalten geblieben ist.

Die Zeichnung entstand während eines Telefonats irgendwann nach 
dem 26.06.2000, als Kater Stipendiat der Villa Minimo in Hannover 
war

Telefonzeichnung



Brief von der Praxis von Dr. med. Friedrich Kater, Poststempel vom 
26.06.2000
Handschriftliche Anmerkungen von Kater (u.a.): Baumarkttherapie



Worte / Text in der Zeichnung:
- so far in the distance
- hartnäckig
- GLÜCK WIR-D DARGE-STELLT

Gespiegelte „normale“ Zeichnung



Worte / Text in der Zeichnung:
- so far
- xxx 
- .txt

Datierung: Juni 97



Worte / Text in der Zeichnung:
- muss zwischen den Polen

Datierung: 19.12.97

Teilweise gespiegelte „normale“ Zeichnung



Worte / Text in der Zeichnung:
- M_Mu
- M: immer enger 
- Z

Datierung: 26.12.97



B-Sides – that were more popular than their A-Sides
Alle Zeichnungen, Fließtexte und Bildunterschriften: Hannes Kater
- Innenseite Backcover: Hinrich Schmieta

Texte und Grafiken der Handouts in den von Kater besuchten
Seminaren oder aus Anleitungsbüchern und Werbeflyern von 
Galerien: Rechte bei den jeweiligen Autorinnen und Autoren

Layout: Hannes Kater
Version 09.92 / 2025-05

Impressum

rechts: 
EINLADUNG – AN ALLE IM HAUS. Flyer von Hinrich Schmieta, 
entstanden kurz vor dem Termin der Feier am 06.02.1998
Backcover: 
Typischer Notiz- und Zeichnungszettel von Kater zu der Zeit: zwei 
mal gefaltetes A4-Papier, das so, mit einigen Stiften, in die Innentasche 
seiner Jacke passte




